
Denken un: seiıne Handlungsmuster gestalteten.
Wenn dieser Kontext aufgebaut 1st, nehme ıchWiderspruch un Reaktion 1ın der den Streıt Mıt Stephan WVON Rom ber die Ketzer-

Kirchengeschichte taufe auf un: komme annn muıt einıgen abschlie-
enden Reflexionen ber Cyprıan un:! Rom ZU

Francıne Cardman Schlufß.

Cyprıan und Rom Theorıe und Praxıs
Der Tauftfstreıit Duie Einheit der Kırche

Die Kirche 1St für Cyprıian e1ine. Sıe wurde auf
Cypriıan, der Zzu Bischof VO Karthago gC- DPetrus gegründet, die Quelle un: das Symbol
macht wurde, «als cselbst eın erst Neubekehrter ıhrer Eınheıt, un: S1Ee wırd durch die Bischöfte
Wal>», brachte die Erfahrungen un: die Sıchtwei- gebildet, VO denen eın jeder die Autorität un

e1ınes wohlgeborenen, wohlerzogenen und das Amt des DPetrus innehat“. Obwohl Cs viele
angesehenen Nıchtchristen mıt iın dieses Amt‘ Bischöfte o1bt, 1bt 6S NUur eıne bischöfliche Auto-
Frühe Begegnungen mıt Abweichungen in sSe1- rıtät; jedem Bischot kommt seın eıl VO dieser
MS eigenen Bıstum die Opposıtion eıner Autorität als SanNzZzCr in seinem Bischotsamt

Obwohl eın Bischof etzten Endes allein Gottkleinen aber hartnäckigen Gruppe VO  3 Presby-
tern, die seiıne Wahl DSCWESCH WAarcll, die gegenüber verantwortlich Ist, 1st se1n and-
Kontroverse ber die Diszıplın einer Gruppe lungsspielraum nichtsdestoweniıger begrenzt
VO Jungfrauen seiner entstehenden durch die Notwendigkeıt, dıe Einheıit der Kırche
Theorie VO der Kırche un: der Autorität der durch die Gemeinschaftt der Bischöfe erhal-
Biıschöte be1 In ıhrer weıter entwickelten orm ten Die eıne Kırche erhält die Einheit des
sollte sıch diese Theorie etzten Endes als Na (eistes 1m Band des Friedens autfrecht (Eph 4,3)

un wırd durch Nächstenliebe un: Eintrachtfür die Komplexität des kırchlichen
Lebens 1m Jahrhundert erweısen, S1Ee 1e1 zusammengehalten (E£pD 54,1)
Cyprıan in heftige Opposıtion ZuUur Polıitik un!: Es gz1bt deshalb eıne Herde un: eiınen Hırten,
Lehre des Bischofs VO  - Rom geraten, selbst ann eiıne Braut Christı, eın Osteropfer und eıne Eu-
noch, als sıch darum bemühte, in der Gemeıin- charıstıie, einen nahtlosen ock Chrıistıi, eıne
schaft mıt diesem verbleiben. Wiährend seiıner Arche Noah, in welcher dıe Menschheit

wird?. Innerhalb der eınen Kırche 1St der rom1-kurzen bischöflichen Karrıere (248 —25 sah sıch
Cyprıian mehrere Male mıt der Notwendigkeıt sche Bischotfssitz VO Bedeutung als eın Zentrum
konfrontiert, ın realıstischer Eınschätzung kon- und eiınem gewıssen Ausmaß als eın WI1r-
kreter Sıtuationen und ıhrer begrenzten and- kungsvolles Zeichen der Einheıt. AÄAus diesem
lungsmöglıchkeiten seiıne ınnersten Überzeu- Grund annn die Kırche iın Rom Recht ecclesia
sSunNscCch bezüglich der Natur der Kıirche un: der principalıs gCENANNL werden und, 1n zweıtacher
Einheit ıhres Episkopats, des Glaubens un: der Hınsıcht, cathedra Petrı (59,4 ber CS mu{
Sakramente berichtigen. Seine Theorie der testgestellt werden, dafß Cyprıan in seiıner Theo-
Kırche ertorderte Einmütigkeit 1M Glauben un! r;ıe der Kirche 1n hbeiner Weiıse eınen Prımalt des
in der Praxıs: seıne pastorale Erfahrung un römischen Bischofs zuläßt. er Prımat des DPe-
kıirchliche Politik verlangten eıne Vielgestaltig- S  o War zeıtlich befristet, nıcht aber Juridısch
keıt: un se1ın instinktives Gefüuhl für den Bı- festgeschrieben, un GT wurde nıcht durch Nach-
schofssıtz 1n Rom verwickelte ıhn 1n eınen Kon- tolge aut jene übertragen, die ıhm 1m römiıschen
flıkt mıt dem römiıschen Biıschof, den nıcht Bischofsamt tolgten. Er hatte Bedeutung als eın
bewältigen vermochte. Anfangspunkt der Eıinheit, nıcht als deren Ob-

Be1 der Untersuchung der Erftfahrungen des jekt®.
In ıhrem Glauben un: ıhrem sakramentalenCyprıan und der nordafrıkanıschen Kırche mıt

Rom beginne iıch mıt eıner kurzen Eınführung 1in Leben hängt die Kırche VO dieser fundamenta-
Cyprians Verständnis VDO der Finheit der Kırche, len Einheit 1b un: VO der Macht des Heıligen
darauf tolgt eın Überblick ber verschiedene Geistes für ıhre Heıiligkeit un: für die Wirksam-
Vorkommnmnisse un Streitigkeiten, welche seın eıt ıhrer Sakramente. Sowohl das chisma als
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auch die aäresıie brechen die Einheit un: den Karthago Opposıtion, die die umgehende
Frieden der Kırche, stellen S1IC ıhre Ver- Wiederaufnahme (aufgrund der Befürwortungechter außerhalb der Grenzen der Kırche DiIe- Bekenners) forderten, als auch
JEN1SCNH, die mıt der Kırche, ıhrer Mutter, gebro- Schismatıikern Rom, die Novatıan folgten,
chen haben, haben auch mıt Christus gebrochen, iındem S1C sıch weıligerten, die Abgeftallenen W16-
und Gott annn nıcht ıhr Vater SC1IN, weder besit- der zuzulassen (30 25 36)
zen S1C den Heıliıgen (Gelst och die Sakramente Novatıan un: Parteı wählten das Schis-
(55 24 74 Unıt Cyprıan 1ST sıch och VOTr IN das Gleiche tat die Parteı1ı des Felicıssımus
seinem Konftlikt MIt Rom ber die Gültigkeit un: Fortunatus Karthago, wenngleıch S1C AUS
VO  ; Ketzertaufen vollkommen darüber kla- ziemlıch gegensätzlıchen Gründen handelten
reNn, dafß 65 außerhalb der Kırche heine Taufe Cyprıan für SCINECN eı] wählte die Einheit Er
geben annn Ebenso WIC 6S Anfangspunkt erkannte ZWAar den Präzedenzfall CIN1SCI nord-
der Kırche 1bt, oibt CS auch Nur An- afrıkanıscher Bischöte d die sıch
fangspunkt des Glaubens’. hatten, der Wiıederautnahme VO Ehebrechern

Im Hınblick aut ıhr sakramentales Leben, ıhre ZUZ  mmen, die aber dennoch der (GGemeınn-
kirchliche truktur und ıhre Lehre konnte 6S für schaft ıhrer Miıtbischöfte, die JeENC doch zuließen,
Cyprıan keine Wahl zwıischen der ertahrbaren verblieben (55 21) Cyprıan ZOR CS aber
Kirche un den Werken des Heıligen Geistes niıchtsdestoweniger VOT, CISCHNC Posıtion
geben”. Dıie Einigkeit den Bischöten WAar moditizıeren MIT der CT, hat Inan den Ver-
für ıh Gegebenes: «Denn 6S könnte dacht, ebensosehr MItTt der Meınung Roms
uns eın UNCIN1SCS Geftühl geben, dem ein Eınklang stand WIC MIt den Beschränkungen, die
Geıist WAare und deswegen 1ST CS offenkundıg das Mitleid auferlegt
daß demjenigen, be1 dem WIT beobachten, daß Er meldete daher dem römischen Bischoft Cor-
anders denkt, nıcht mMIiıt den anderen die Wahr- nelius (251 Z55) dafß sıch «der Notwendig-eıt des Heıligen (Gelstes zukommt» (68 eıt der Zeıten unterworten» habe (55 So WEeITL

Wartr praktische Posıtion ber sein Verständ-
Erlaubte Verschiedenheit 1115 der Heıligkeit der Kırche un derer, die

ıhrem sakramentalen Leben teilnehmen, hınaus-
Da Cyprıan CS VO  ; sıch WI1CS, zwiıischen der anscCNh, daß Spater Cornelius muıtteıilen
Kırche und dem (Gelst wählen, arbeitete konnte «Ich verzeıhe alles » (59 16)
eiNe pastorale und polıtische Praxıs AaUS, dıe
Uneinigkeıt Meinungswechsel Abwei- Die Grenzen des Dıissenseschungen Fragen der Diszıplın un: Sakramen-
tentheologie zulıeß Fabian, der Bischof VO  3 ber CS gab Grenzen der Vielgestaltigkeit un:!
Rom (236 250) wurde nahezu sogleich Be- Grenzen der Abweichung, selbst tfür Cyprıan
SIN der Verfolgungen durch Decıus als Maärty- Eın Schisma konnte nıcht toleriert werden, da CS
He hingerichtet Cyprıian ZOR sıch CIn Versteck die Einheit des Episkopats un: den Frieden der
zurück Herde, die Karthago katholischen Kırche bricht Cyprıian exkommu-
rückblieb besser hüten können In Nızlerte deshalb den aufrührerischen Felicissi-
Brietwechsel MmMIt den römischen Presbytern hat 1I11US un: Parteı Karthago un: billıgte
Cyprıan Mühe, Handlungen rechtterti- Roms Weigerung, die Schismatiker anzuerken-
gCNH un sıch ıhrer Zustimmung versichern (7 1nen Er SINg be1ı der Anerkennung des Cornelius

20) Cyprıan, der anfangs dagegen ZEWESICH als Bischof VO Rom vorsichtig VOT angesichts
WaAar diejenigen, dıe zuährend der Verfolgung bestehenden Rıvalıtätsanspruchs auf das
D“O Glauben abgefallen mersöhnen Episkopat VO  - Novatıan: ermahnte römische
begann MI der eıt versichern, dafß die Ent- Bekenner, ZUuUr Einheit der Kırche zurückzukeh-
gleisten nıcht NUur ZUuU!: Gemeiinschaft wiederzuge- rCN, un gratulierte ıhrem Bischof als SIC 1es
lassen werden könnten, sondern da{flß 1eS$s hatten un! Tartetfe C1iNC Kampagne, die
geschehen sollte, ach Periode der Buße

der Autsıicht des Bischofs Be1 sCINECT Be-
sıch voller Breıte den schismatıischen
Novatıan richtete Obwohl un

schäftigung MIt den laDsı (den Abgefallenen) Sınne weıl Cyprıan den Laıien «alles verzeıht»
versuchte Cyprıan Politik MIt der VO  e} Rom dennoch strenge Grenzen Hınblick

koordinieren un: Lrat sowohl auf den Klerus, ınsbesondere die Bischöfe
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Abgefallene Bischöfe konnten nıcht wiıeder spruch Stephan von Rom, als s Frage
ZU Klerus zugelassen werden, da SIC das olk ber die Taufe, den allerersten Anfang des lau-
mıi1t den «f$revlerischen Opfern» ıhrer «profanen bens, kam, un:‘ W1C5 dessen «Irrtum» dieser
Altäre» verseuchen wurden (68 Cy- Angelegenheit zurück (74 1) Da die Einheit un

War test entschlossen, Klerus Integrität der Kırche gleichermaßen entsche1-
Zustand der Heıiligkeit aufrechtzuerhalten, da{ß dend WAarrcIl, opferte Cyprıan die Konsıstenz

gewillt Wal, Falle VO Z WE spanıschen sS$C1NC5 CISCHNCH Verständnisses VO  e} der Rolle des
Bıschöfen, die sıch die Wiıedereinsetzung Heıligen Geıistes 1 der Kırche un der Sakra-
ıhre Bischofsämter bemüht hatten, der Entschei- der Einheit des Episkopats willen!?.
dung des römischen Bischofts Stephan wıder- Und weıl die apostolische Tradition,die Sıtte un:!
sprechen Der spanısche Episkopat riet Cyprıian der «althergebrachte Gebrauch» (45

Wert für ıhn besaßen, stellte die Wahrheit un:für diese Entscheidung seinNner Rolle als Metro-
polıt VO Nordafrıka Cyprıian Nntiwortet MItTt Vernuntt dem Brauchtum un Irrtum Verte1-
der Anweısung den Klerus un: das spanısche dıgung des Evangeliums gegenüber (71 / 13
olk die Kommunıon MItT den beiden ©€1- 74 W as brachte ıh dieser Vorgehenswel-
DEIN (67) S und W asSs die Konsequenzen sSC1NEC5

In ÜAhnlıicher VWeıse melintfe CIy, CS talle den Konftlikts MITL Stephan?
eım Überblicken des Tautstreits IMUussenN vYeıBereich SC1INCT Rechte un: Pflichten, Stephan ob

sSsC1INCLr bischöflichen Pflichten Hınblick auf Parteı:en und Gesichtspunkte ı Betracht BCZOSCH
schismatıischen Bischof Arles ermah- werden Stephan, Bischof VO Rom VO 254 bıs

Ne  3 In diesem Fall W1C6C5 Cyprıian Stephan C1I- 257 Fırmilian, Bischoft VO Caesarea Kappa-
blümt d die Bischöfe VO  ; Gallıen un: die dozien un!: Cyprian Nach der Analyse ıhrer
Kırche Arles ber die Exkommunizıierung des Haltung ZUr Ketzertaufe un: der Autorität auf
Bischofs intormieren un: ber die daraus die S1IC sıch beriefen, 111 iıch CIN1ISC Folgen des
folgende Notwendigkeıt ıh: (68) Streıits untersuchen
Nımmt INa  } diese Vortälle ININCIN, Iu-

S1C die (GGrenzen VO Cyprıians Tolerie- Dıie Frage UN dıe Standpunkterung VO Abweichungen einerseılts un: den Um-
tang sCINeEer Verbindung dem Bischot VO  - Rom Di1e rage, WIC MIt Schismatikern oder Häreti-
andererseıts kern, die die Kırche C1N- der wıiıedereıinzutre-

ten wünschten, verfahren SCIH, WAar wesent-
lıchen C1iNE rage ach der Gültigkeit der TaufeDer Tayufstreit außerhalb der Kirche Ile rel den Streıt

Fur Cyprıian als den Bischof VO  a} Karthago War CS verwickelten Parteıen ınsotern ber-
C1IN, da{ß JENC, die bereıts der katholischenNur natürlich der Meınung un Billiızung Roms

entsprechen Was aber vermutlıch ıhm Kirche getauft worden un: diese annn
selbst unklar WAal, War das Ausmafß bıs dem aufgrund VO Irrlehren oder Abspaltung

verlassen hatten, durch das Auflegen der Händesıch auch Rom gegenüber mveryantwortlich fühlte
Seın rudımentäres Verantwortungsgefühl- wiıeder die Gemeinschatt aufgenommen WeCI-

ber Rom hinderte ıh keiner Weıse daran, den konnten, auf gleiche VWeıse, WIC MITt
SCINCN Bischof beschwatzen, ıhm wıder- Büßern vertfahren wurde Was umstrıtten WAar,
sprechen der ıh: gal tadeln, WIC CS die War die Frage danach ob JENC, die aresıe
Sıtuation ertforderte Als Jahre 255 die rage oder Schisma getauft worden gleicher
aufkam, WIC JENEC Anhänger VO  a Novatıan VWeıse aufgenommen werden sollten oder ob S1IC

behandeln SCICIL, die dıe katholische Kırche Zzuerst der Kirche getauft werden muüfßÖten
eintfreten oder wıiedereıntreten wollten, sa sıch Stephan vertrat den Standpunkt da{ß die Taufe
Cyprıian VO ungelösten Doppeldeutig- Namen Jesu Christı C1INeE gültıge Taute SsC1

keiten seinNner CISCHCH Theorie und Praxıs gefan- werde SIC 1U iınnerhal der außerhalb der
sCnM Seine folgenden Handlungen erscheinen Kırche durchgeführt (73 74 75 11)
paradox bestenfalls «Der Name Christıi»> wiırd SCINECET Argu-

Da der Übereinstimmung Fragen des mentatıon Z1itUierTt, « VO großem Nutzen für
Glaubens C1iNEC entscheidende Bedeutung für die den Glauben un für die Heılıgung der Taufe,
Kirche beimaß stand stärkstem Wider- da{fß WCTI iırgendwo Namen Chriastiı
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getauft wiırd, sogleich die Gnade Christi erlangt» gunsten der Vernunft 59 un: der Wahrlieit
(75,18) Stephan beanspruchte die Autorität der der Offenbarung ,  9 74,9) beobachten.
apostolischen Tradition un: des Brauchtums tür Sein Angrıiff auf Stephans Meınung als eıne «blof(
seiıne Posıtion un WwI1eSs die Entscheidungen der menschliche Tradition» führte ıh: der
Synode VO  3 Karthago VO 255 mıt der Bemer- Schlußfolgerung, dafß «eıne Gewohnheit hne
kung zurück, dafß «nıchts eingeführt |werden Wahrheit 11UT!r eın VO altersher bestehender An-
sollte], W as nıcht überliefert wurde» Er spruch des Irrtums» 1sSt
berief sıch anscheinend auch auf eıne speziıfisch
römische Tradition (  > un: scheint die Der Ertrag des KonfliktsAutoritäten VO Petrus und Paulus beansprucht

haben (7143; 7/5,6) ebenso W 1€e eıne besondere Wıe reagıerten die Parteıen autf diese Konfronta-
Autorität für seın Bıschofsamt, durch das 1n tıon un: W as War deren letztendliches Ergebnis?der Nachfolge des Petrus steht Z Z Stephan WAar emport un beharrte auf seınem

Sowohl Firmilian als auch Cyprıian wıderspra- Standpunkt. aut Firmilian hatte den Frieden
chen Stephans Sıchtweise un: wlıesen seıine petr1- mıt den östlıchen Kırchen gebrochen un!: hatte
nıschen Ansprüche zurück. S1e die sıch geweıgert, Bischöfe empfangen, dıe Cy-Auffassung, da{ß eıne Taufe außerhalb des Kırche prıan ıhm als Boten geschickt hatte, un
überhaupt beine Taufe sel, dafß alle Schismati- ıhnen auch die Gastfreundschaft der rOoMmM1-  ‚eie)
ker un: Häretiker, die ın die Kırche eintreten schen Kırche 7506.25): Firmilıiıan bezeichnet ıhn
wollten, Zuerst getauft werden mußten. Da ıh- argerlich als «Abtrünnigen der Gemeıinschaft der
NenNn die Einheit der Kırche tehlte un:! somıt auch kırchlichen Einheit» (75,24) Cyprıan fragt Sa”’Jr-
die Macht des Heılıgen Geıistes, konnten Schis- kastısch, ob 1INan VO  3 Stephan könne,matiker un: Ketzer L1UT!T Nutzlosigkeit un:! Lüge verehre Gott, da CT, «e1ın Freund VO Ketzern
bewirken. Die Kırche konnte nıchts VO dem, un: eim Feind der Christen, olaubt, da{fß die
W AasSs VO ıhnen wurde, gutheißen Priester Gottes, die die Wahrheit Christi un: die

Firmuilıan beanspruchte für seine Kırche SOWI1e Einheit der Kırche unterstutzen, exkommuni-
für die Kırchen VO Kappadozien, Zılızıen, (a- ziert werden sollten (abstinendos)»latien un der angrenzenden Proviınzen die Au- Auft der Grundlage dieser Erklärungen scheıint
torıtät der ungebrochenen Befolgung eıner Tra- CS wahrscheinlich se1n, da{f(ß Stephan zumın-
dıtion, die VO Christus un den Aposteln ber- est zeıtweılse die Gemeinschaft mıt Cyprıian un!
liefert wurde, nämlıch, daß CS «eıne Kırche (50t- der Kırche VO Karthago ebenso WI1e mıt den
tes un: eıne heilige Taufe» gab (Z5, 19) Er zıtlert Kırchen VO  a} Kleinasien gebrochen hatte!? Fır-
die Synode VO conıum die eıne jede mılıan für seiınen eıl WAar außer sıch un erklär-
Taute außerhalb der Kırche zurückgewiesen hat- G, dafß Stephan sıch selbst durch seıne and-
TE als weıteren Beleg für diese Tradıtion. uch lungsweise VO eıner großen Anzahl VO Kırchen
1St sıch dessen bewußt, da{ß die Nordafrikaner abgeschnitten habe «Denn während du meınst,nıcht ımmer ıhre gegenwärtige Meınung Itire- alle dürften VO  e} dır exkommunıitziert werden,
ten hatten, 1aber da{ß S1e sıch VO dem Brauchtum ast du diıch allein selbst exkommunit1ziert»
losgesagt hatten, nachdem S1e die Wahrheıt CrI- (75,24) Cyprıian auf der anderen Seıte War
fahren hatten (75,19) ohl vorsichtig als auch innerlich zerstritten. Er

Cyprian gestand e1ın, da{ß sıch nıcht aut eıne W ar davon überzeugt, da{fß Stephan sıch 1m Irr-
lange praktizierte Tradition berufen konnte, da tum befand und eıne «uüble un: alsche Posıtion»
Nordafrıka erst eıne Generatıiıon MmMuıt Verfrat 74,1.10), aber dachte, könne durch
der ewohnheit Roms gebrochen hatte («es 1St dıe Vernunft A2Zu überredet werden, seıne Me ı-
lange her» n er)13 Ötatt dessen mufßte sıch Nung andern («ein Bischof sollte lernen
auf Anforderungen der Vernunft un: das grund- ebenso W1e lehren»). Er bedauerte un: tadelte
legende Verständnis des Evangelıums berufen, Stephans «Verbohrtheit» un «Anmaßung»argumentieren, daß «CS unls überliefert >10) Er meldete Stephan ohne zogernwurde, da{ CS einen Gott o1Dt, eınen Christus, die Entscheidungen der Synode VO Karthago,eıne Hoffnung, eınen Glauben, eıne Kırche un die deutlich seiner Posıtion wiıdersprachen zeıne Taufe, die Nur 1ın der Kırche gespendet 72) 15 Er beschuldigte Stephan der Unterstüt-
wırd >> (74, 1) An dieser Stelle 1sSt CS autschlufß- ZUNg VO Ketzern die Kırche 9}  9reich, Cyprians Zurückstellung des Brauchs 5 10:26: 74,1). ber Zwang WAar ıhm zuwiıder,
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und weiıgerte sıch, die Zustimmung seiner Bereitwilligkeit, dem römischen Bischof W1-
Sıchtweise CrZWINSCNH, sel 65 VOı Stephan  6 U7° _ der dersprechen, bestand19 Sage rechnet ıhm d
den nordafrıkanıiıschen Bischöfen!® W 1 daß erkannte, WI1EC hoffnungslos CS Wal, autf
Stephan 1ı bezug auf Exkommunizierung han- Gesinnungswandel des Stephan War-

delte, Cyprıan scheint nıcht den Y1e- Z Und Bevenot kommt der Wahrheit
den der Gemeinschaft gebrochen haben vielleicht nächsten, wWenn auf den «wunden

Nach dem Konzıl VO Karthago September Punkt» hinweıst den Cyprıan Hinblick auf
256 wırd der Tautstreit yprıians Korrespon- Rom hatte un auf Unfähigkeıit begrei-
enz nıcht mehr erwähnt fen, da{fß Praxıs Theorie überholt

hatte?!
Zu Bevenots scharfsınnıgen Bemerkungen

Der Konflikt endet einfach ohne e1iINe wırkliche möchte iıch lediglich CIN1SC WECN1IZC Vermutungen
Lösung darüber hiınzufügen, welche Funktionen dieser

wunde Punkt eiım Tautstreit erfüllte Zusam-
Stephan starb als Märtyrer August 257 Inen MITL SC1INEIN iınstinktiven Sınn für die reale
Begınn VO Valerıans Wiıederaufnahme der Ver- ebenso WI16e die symboliısche Bedeutung Roms
folgung, Cyprıan September 258 ach mu{fte Cyprıan CIDCIHLC tiete Abneigung
eıt des selbst auferlegten Exıls Robert Evans Kirchenspaltungen einkalkulieren Seine
Einschätzung der Sıtuation 1ST zutreffend «DIe Erfahrungen mıiıt den lapsı hatten Sıcht-
Krıse scheint vorsichtig jgnOrıert nıcht aber der Kırche als COTDUS MIXIUM geführt
VErLSCSSCH worden SC1IN, ındem die Afrıkaner dem VWeızen und Unkraut ZUS ammenkommen‚
bıs 1115 Jahrundert MIt ıhrer Praxıs der Taute wobe!l 6S schwier1g, Wenn nıcht unmöglıch
von Ketzern fortfuhren »  1 Yrst dann, Gegen- Wal, die beiden auf der Grundlage VO menschlıi-
ZUS auf Roms Unterstützung schis- chen Urteilen rennen (54 55 75 2%) 1e1-
matischen Rıvalen, War der damalıge Bischof VO  - leicht hatte auch C1iNC SCWI15S5SC ToleranzN-
Karthago bereıt Roms Sakramententheologıe uüber der Doppeldeutigkeit UN Kompbplexität der
anzunehmen rst während des Episkopats VO  — menschlichen un birchlichen Exiıstenz gelernt.
Augustın (396 430) sollte dem Schisma des Es ı1ST auch sehr wahrscheinlich da{ß Cyprıian die
Jahrhunderts der Donatısten, die Zur Rechtmä- politischen Realitäten der Sıtuation Blick
Sıgkeit ıhrer Theologıe auf Cyprıan blickten, der behalten mußte und vermeıden mußte, sıch
entscheidende Schlag werden sehr isolieren, da{ß sıch selbst VO dem Rest

Warum brach Cyprıan nıcht MItTt Stephan und der Kirche abtrennen würde und CIHE Art
ZOQ die logische Konsequenz aus SCINCT Uppo- De facto-Exkommunikation verfallen;, ein
S1IL1O0ON Stephans Sakramententheologie und Verhalten, das Firmilıan Stephan vorgeworfen
ıhren Implikationen für die Ekklesiologie? hatte Und schließlich Mag Cyprıan sehr ohl
VO Campenhausen schreıibt 6S Cyprians CISCHC Verantwortung VOT Gott gedacht
Verkirchlichung des christlichen Lebens» haben, VOT dem Tages, WIC jeder

Walker tführt Cyprıians Bedürtnıis ach Biıschof, einmal würde Rechenschaft ablegen
der Gemeinschaft MITL Rom al das SCINCTI INussecnhnh

Diese Formulierung STamMmmMtTL VO  m} seiINEM Biographen der SOgENANNLE «Primatstext») ebenso WIC ZU!r allgemeın
Pontıius, Vıta, Sowohl Dage, Cyprıan, Patrıstic Mono- akzeptierten Interpretation sıehe Bevenot Primatus Petro
graph Serıes, Nr (Cambridge, 330 als uch Datur St Cyprıan on the Papacy St 5 (1954) 19—35
Evans, One and Holy The Church Latın Patrıstic > De unıtate, 5—6; Bevenot, In soliıdum and St Cy-
Thought (London D kommentieren den Einflufß 1a1:  41 A Correction: St W248
VO Modellen un! Stilen der römischen Administration auf *M Bevenot, Bishop ı Responsıble God Alone (St.
den christlichen Episkopat, da mehr Mitglieder der oberen Cyprian): ech ScC1. Rel (1951/52), Melanges Jules
Schichten Bischöfte wurden Lebreton I 39/ 415

Ep 14 /3 11 De Unıitate, 4—5 Cyprians Zu diesen Vorstellungen VO'  — der Einheit der Kırche siehe
Werke wurden VO Hartel SEL 111 111 herausgege- De unıtate, Ep /4 19} un:! Firmilians Gebrauch
ben Im folgenden werden die Briefe ach Hartels umerie- VO  ; ıhnen /5 14 15
LUuNg ZIUETT, wobe1ı Nummer un: Abschnuitt Klammern Beträchtliche Streitigkeiten drehten sıch die Frage
'Text erscheinen Zur gelehrten Diskussion VO  3 De un ıtate ach dem römischen Prımat bei Cyprıan Sıehe Bevenot
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WIDERSPRUCH UND REAKTION IN DER KIRCHENGESCHICHTE
Primatus: Evans;, aaQ 48—55; Derhoustier, Episcopat 70,1 ezieht sıch autf Entscheidungen, die VO: einem
unıon Rome selon Saınt Cyprien: ech Sc1. Rel (1964) Konzil Agrippinus VO:  e} Karthago (um 2V6—ZZ2) gefällt
337-369; Quasten, Patrology (Westminster, wurden. Siehe ‚@} Hefele, Hıstory of Christian Counscils
375—378; Koch, Cyprıian und der römische Priımat: DZ5, revidierte Auflage übersetzt VO  - Clark,
35. Heft (Leipzig (Edinburgh 56—87

Zum Gebrauch des trinıtarıschen Vergleichs bei Cyprian Evans, aaQ 61; dage, 2a0 314, 326
(den VO  — Tertullian gelernt hatte) und ZUur Erläuterung der Zur Tautffrage wurden in Karthago Te1 Konzıilıen abge-
Einheit un! Vieltältigkeit der Kırche siehe Evans, 1a0 halten: in den Frühjahren 255 und 256 un! 1mM September 256

X
52—55 Vgl 69,17; /3,26 un!| Cyprians Kommentar Zur Eröff-

AaQO 61 NUuNnNs des Konzıils 1M September 256 «Jeder VO  5 uNls sollte
Irenäus, Adv Haer., 111 3,1_ ‚9 und Tertullian, De vorbringen, WIr denken, nıemanden verurteilen och

praescriptione, 3 9 ZUTr Beziehung VO  3 Karthago Rom und ırgendjemandem das Recht auf die Gemeinschaftt verwehren,
anderen Städten nahegelegenen größeren Biıschotssitzen. talls anders als WIr denken sollte» (Sententiae Episco-
Bevenot, Primatus, 3 9 un: Bıshop, 415, macht eiıne Bemer- porum).
kung ber Cyprians Unfähigkeıt, die besondere Macht, die AaQO 61
Rom iın der Praxıs auf ıh ausübte, erklären. Kirchliches Amt und geistliche Vollmacht (Tübingen

Evans, 2a0 61—61; G5 Walker, The Churchman- 3721
ship ot St. Cyprian. Ecumenical Stpdies 1n Hıstory (Rıch- AaQO
mond, 18 AaQO 342 334

Cyprıan erkennt die Praxıs der Wiıederaufnahme VO:  ; 21 Bıshop, 415
jenen als Büßer d} die einer Irrlehre der einer
abgespaltenen Gruppe übergegangen un! ann ZUuUr Aus dem Englischen übersetzt VO Susanne Walker
Kirche zurückkehrten, aber tadelt Stephan der
Verwechslung einer solchen Sıtuation mıiıt Fällen VO  3 denjen1- CARDMAN
gCNH, die außerhalb der Kırche getauft wurden: 7102 Während
des Streıts scheint ein1ıge Verwirrung darüber geherrscht Assocıuate Protessor tür Hıstorische Theologie der Weston
haben, ob das Auflegen der Hände der Bufe willen School of Theology in Cambridge, Massachusetts. Promo-
geschieht der ZUTr Vervollkommnung der Taute durch dıie vierte der ale Universıity in historischer Theologie und
Bestätigung derVerleihung des Heılıgen eıstes. Sıehe Patrıstik mıiıt eıner Doktordissertation ber Tertullian. Ihre
692,10; 74,5 Übersetzung VO  } Augustins De SCITINONMNC Domunıi 1n

Firmilian zıtlert Stephan, der datür kämpftt, da: «CT den wurde verötftentlicht in der Reihe The Preaching ot Augustine
Thron des Petrus durch dıe Nachfolge innehat» (Z75:17) Bei (Hg. Pelıkan). Schwerpunkte ıhrer Forschungs- und Lehr-
diesem Text handelt sıch den trühesten Beleg, den WIr tätigkeit: Spiritualıtät, Patristik, Ökumenik un:! feministi-
VO  en der Äußerung eınes römiıschen Biıschots besitzen, der sche Theologie. erzeıt Präsidentin der North AÄAmerican
sıch ausdrücklich auf die Petrusnachfolge für seıne Autorität Academy of Ecumenıists. Anschrıift: Weston School of heo-
beruft Sıehe Sage, 2a0 314 logy, Phılıpps Place Cambridge, Mass. USA

Inspiration und ach der ersten Phase ıhrer Ent-
Paolo Rıcca wicklung aber sowohl die waldensısche

socıetas als auch die franzıskanısche fraternitas
weder Orden och Sekte Es stimmt aber, dafß sS$1€eSekte der Orden? (Waldenser sehr schnell als solche mıfßdeutet wurden. Schon

Franzıskaner) 12726 grenzte die Chronik DO Ursperg polemisch
die Franzıiıskaner un! Domuiniıkaner aut der eınen
Seıte und die Waldenser un:! Humilıaten auf der
anderen schart voneıiınander ab un: bezeichnete
die als «Orden» un: letztere als «Sek-Gememsamer Ursprung, gemeinsahze

Anlıegen N>». Es lohnt sıch, 1er einıge Satze dieser
Chronik ıhrer Ungenauigkeit zıtleren:

Sekte der Orden? Nach den VO der «Grofßkir- «Um 1R herum, als dıe Welr sıch schon dem
che» 1mM Miıttelalter angelegten Ma(stäben un: Untergang zuneıgte, entstanden ım Schoß der
auch ohl entsprechend ihrem Wıiıllen wurden Kırche, deren Jugend sıch WI1IE dıe des Adlers
die Waldenser eiıner Sekte und die Franzıska- '3 ZIy €L Orden (duae relıgi0nes), dıe V“O
Ner Z eiınem Orden Nach ıhrer ursprünglichen Heiligen Stuhl bestätigt wurden, nämlıch dıe
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